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Der Wendepunkt des Krieges.
Bus Tirpitz Erinnerungen.

Im Verlage von F. Kochlcr i» Leipzig sind die
vielbesprochenenErinnerungen des Großadmirals v. Tirpitz
endlich erschienen. Sie werden voraussichrlich die Oeffeut-
lichkeit in der nächsten Zeit ausgiebig beschäftigen. Tirpitz
rechtfertigt sich und er rechnet sunt seinen polnischen Gegnern
gründlich ab. Wir geben ein wichtiges Kapitel im Wort¬laut wieder:

„Die Sussex-Nole war entscheidender Wendepunkt des
Krieges, der Beginn unserer Kapitulation. Alle Welt sah,
daß wir vor Amerika niederbrachen. Seit dieser Entschei¬
dung ging es mit uns rückwärts. Die sittliche Entrüstung
über den Ilbootskrieg in England und in Amerika war an¬
fangs nur ein Bluff gewesen, um uns abzuschrccken. All¬
mählich war es mehr geworden. Diejenigen in Deutschland,
die ein feines Gefühl hatten für die ideale uno im Grund
doch höchst reale Macht dcS Prestiges, wurden durch die
Annahme der NiederboxungSnote Wilsons lies erschüttert.
England wurde durch die Entscheidungen vom März und
Mai l9 !6 von der stärksten materiellen Lebensgefahr befreit,
welche es je im Laus seiner Geschichte bedroht hatte. Ju¬
den! das deutsche Volk das Gnadengeschenk des llboottrieges,
das ihm als letzte Chance in den Schoß gefallen war, ver¬
schmähte, entschied es nicht nur seinen eigenen Austritt aus
der Reihe der Weltvölter, souderu verstärkte auch den Willen
Englands, nunmehr durchznhalten bis zur völligen Ver¬
nichtung des deutschen Volkes.

Der Ubootskricg, im Frühjahr kill6 schrankenlos aus¬
genommen, enthielt unsichere Faktoren wie jede strategisch-
potitisch-wirtschastliche Berechnung. Aber es läßt sich deute
gewisser als je sagen, daß er die Engländer zu einer ver¬
söhnlichen Stimmung gebracht hätte, die sich zwar wohl
nie so kläglich und unverständig geäußert hätte, wie die
Ftiedensresolutioii unserer ReichStagsdemvkratie 19!7 -
dazu find die Engländer ein zu politisches Volk aber
materiell für uns zu einem annehmbaren Friedensschluß
aiisgcreicht. halte. Im Frühjahr !916 war freilich kein
Monat mehr zu verlieren, - nicht nur wegen Wachstums
der feindlichen Abwehrmaßnahmen, sondern auch wegen des
Rückgangs unserer eigenen Widerstandskraft. Wenn dann
nach längstens einjährigen! Fracht!aiimtrieg in England die
Nor gefühlt worden wäre, würden die Mora! unseres eigenen
Voltes und seine Kraftreserven noch so hoch gestanden haben,
daß wir die Wirkung abwarten tonnten. Für die durch¬
schlagende Kraft eines damals unternommenen Ubooikriegs
und für die Lebensgefahr, die damit über England schwebte,
tan» ich jetzt eine lange Reihe englischer Bekenntnisse an-
führen, welche unsere Demokratie nnd andere Interessenten
vergeblich in Vergessenbeit sinken lassen möchten. Noch 1917,
ein Jahr zu spät, waren wir dicht vor dem Ziel, so daß
man erk-nnen konnte, daß der Ubootskrieg, auch nur ein
halbes Jahr früher begonnen, »och durchgeschlagen haben
würde.

Ein sachverständiger Staatsmann, Chiozza Menen, er¬
klärte im November 1918 im Unterhaus:

„Im April 1917 waren die deutschen Ubootc so er¬
folgreich, daß England in neu» Monaie» ruiniert gewesen
wäre, wenn die Zerstörungen in demselben Tempo rort-
gedauert hätten."

Diese Reuiermeldung vorn lö . November 1918 könnte
den deutschen Patrioten wahnsinnig machen, wen» er sieht,
welche Verständnislosigkeit für das Wesen des Seekriegs
bei uns herrschen und unsere noch einmal zu rettende Zu¬
kunft erdrosseln durste.

Die eigentümlichste Erscheinung bei dieser deutschen
Krisis war mir, daß diejenigen Nichtmilitürs, die
ihre Hoffnung eines erträglichen.tkriegsausgangs nicht auf
unsere Waffen, sondern auf Wilsons Kampf für die Frei¬
heit der Meere nnd Englands freiwillige Verständignngs-
ncigung setzten, sich nicht aus diese politische Ueberzeugring
beschränkten, sondern sie durch eigene Urteile über rein
maritim-technische Fragen glaubten unterbauen zu sollen.
Sie maßten sich, allen fachmännischenAutoritäten wider¬
sprechend, an, festzustellen, daß wir im geschichtlichen Augen¬
blick des Frühjahrs 1916 noch „zu wenig Uboote besaßen".
Diese Männer in der Wilhelmstraße oder auch in der Re¬
daktion der „Frankfurter Zeitung" erklärten im Februar
1917 mit anmaßender Sicherheit: „Wir beginnen den
Ubootkricg zu richtiger Stunde, weil wir jetzt genug Boote
haben." Als dann der durch ihre Schuld verzögerte Unter-
seebootskrieg nicht mehr so rasch durchschlug, wie er nach
den fachmännischen Feststellungen ein Jahr früher gewirkt
haben wurde, da verließ jene Männer ihre Keckheit nicht:
statt sich zu schämen, daß die Ubooiswirtuug durch ilir i
Versäumnis um das entscheidende Stück ocrlleiuerl worden !

ist, verurteile!! sie hinterher wieder ihr eigenes Verhalten
Anfang !9I7 verleugnend - den ganzen Ubootskrieg' Um
zu ermessen, wie in Deutschlands Schicksalsftuude mir dem
Seekrieg gespielt worden ist, stelle man sich vor, daß im
Landkrieg Diplomaten, Journalisten und Parlamentarier
entscheidende strategische Urteile abgebeu wollten Aber in
der Lebensfrage des Seekriegs war unter Deutschen alles
möglich. Statt sich aut die amerikanische Frage zu be¬
schränken, deren politischer Ernst auch von mir niemals ver¬
kannt worden ist, beruhigte sich der Deutsche mit seinem
Instinkt für Selbstvcniichtiing durch die Formel „wir hätten
1916 nicht genug Ubootc gehabt". Wie ich für die hintan-
gchütiene Seeschlacht der Sündenbock sein sollte, weil an¬
geblich das Material der Flotte zu schlecht wäre, so schoben
jetzt die, welche WUsons wegen den Mut zum Ubootskrieg
nicht fanden, vor sich selbst nnd vor der Welt die Schuld
ans die ,zu geringe Anzahl" der Boote. Dieses überall
ansgcsprengte Gerücht war es, wo» it hauptsächlich die
diplomatischen und demokratischen Helfer der Rcichslcitung
den rechtzeitigen Ubootskrieg verbinde!t und an Stelle eines
raschen und wuchtigen, darum auch der Menschlichkeit am
meisten entsprechenden Schlages ein Schwäche und schlechtes
Gewissen verratendes, unser Unglück besiegclndcs Dahin-
siechcn gesetzt baden.

Denn in Wahrheit konnte unser Uboorsbestand 19i6
weil mehr leisten als 1917, wie ich im Februar 1916 vor¬
ausgesagt habe Es kommt für den Ubootskrieg nicht auf-
die Zahl der Uboote, sondern lediglich ans die Versenkniigs-
ziffer an. Für diese einfache Wahrheit waren die hin¬
zögernde!! Politiker zu klug. Die Erträgnisse des Uboots
saute» im Verhältnis, wie die Abwehrmaßnahmender
Gegner stiegen. Diese Maßnahmen erforderten Jahre ; die
Jahre baden wir den Feinden gelassen. Unser UbootSsieg
war nur in einer bestimmten Zeitspanne zu gewinnen; diese
Zeitspanne ha.cn wir mit Angst und Hoffnung aus Wilson
versäumt. Die erschütternden Zahlen, welche da§ belegen,
konnten der Ocffentlichkcit wälirend des Kriegs nicht über¬
geben werden, woraus die Gegner des Ubovtskriegs Nutzen
für ihre Entstellungen zogen. Ich greife aus der Summe
der Beweise nur eine einzige Tatsache heraus. Im Früh¬
jahr 1916 betrug beim eingeschränkten, d h. ungenügenden
Ubootskrieg die VerseulungSziffer für Boot u. Reise >7600
Tonnen. Beim unbeschränkten Ubootskrieg bcirägl die Ler-
senkungsziffer nach den Erfahrungen des Jahres 1916
mindestens das Dreifache des eingeschränkten. Mau hätte
also damals .61000 Toliuen nie Boot und .Reise mit
Sicher',eit erzielt. Im Sommer 19!7 betrug dasselbe Er¬
gebnis 14 000. Herbst 1917 imr noch 900" Tonnen! Wir
Hutten im Frühjahr 1916 für das bevorstehende Etatsjahr mit
zweihunderlsüiis Uboote» zu rechnen, die im Dienst, im
Bau oder in der Erprobung standen, davon eiiihundert-
sicbcnnndvieizig im Ban befindliche, die noch während des
Etatsjahres zur Ablieferung kommen sollten.

Hiernach berechne man das Ergebnis, welches ein
wirklicher Ubootskrieg im Jahr :916 gehabt haben müßte.
Man wird den Engländern recht geben müsse», daß sie da¬
mals den Krieg verloren haben würde», wenn wir den
Mul gefunden hätten, ihn zu gewinnen. Wenn man die
Ubootstagebüchcr des Jahres 1916 durchblättcrt, findet
man, mit welchem Schmerz die Kommandanten damals
reichste, sichere Beule vor ihren Augen passieren lassen
mußten. Man macht sich anschaulich, daß sie aus jeder ein¬
zelnen Reise das Fünf- bis Sechsfache hätten leisten können
wie ein Jahr später.

Tages Nettigkeiten.
Verzögerung der Gefangenenheimkehr

aus England.
Hamburg, 29. Sept. Die Marineschiffsbestchtiguligs-

kommission teilt mit, ans Grund eines aus London plötzlich
erfolgten Befehls habe die englischeM-irinetommaiidantur
auf dem Kreuzer„Konveutry" in Hamburg die deutschen
Behörden ersucht, die zuni Rücktransport unserer Kriegs¬
gefangenen in England bestimmten Dampfer zurückzuhalten.
Der Grund für diese Anordnung sei der englischen Marine-
kommandantur nicht bekannt. Nach ihrer Ansicht werde
die Verzögerung nur von kurzer Dauer sein. Die beiden
am Sonnabend aus Hamburg ausgelaufenen Dampfer
„Villa Renal" und „Melitta" sind daher in Cuxhaven vor
Anker gegangen

Die Angst der Franzosen.
Versailles, 28. Sepl. Der Friedensausschuß der fran-

zösischcp Kammer versuchte gestern Nachmittag für die
Tagesordnung Andre Lefevrc einen Wortlaut zu finden,
den, die Regierung zustimmcn könne. Laut ..Malin" schlug
Godard nach langer erregter Aussprache folgenden Wort¬

laut vor: Die Kammer ersucht die Regierung, Verhand¬
lungen mit den alliierten und assoziierten Regierungen au-
zuknüpfcn, um die Entwaffnung Deutschlands und seiner
Alliierten durch Verbot gewisser Kriegsindustrien, sowie
durch alle notwendig erscheinenden Maßnahmen effektiv zu
machen Der Ausschuß wird morgen diesen Wortlaut
nochmals besprechen und zugleich eine Tagesordnung Auriols
betreffend eine interalliierte finanzielle Solidarität mit dem
Fiuanzminister Klotz erörtern. Laut Matiu wnd Andre
Leftzvre am Dienstag die sofortige Besprechung seines ur¬
sprünglichen Vorschlags verlangen. - Aus Clemenceaus
Rede i» der Vormittagssitzuug des Fnedeusausschusscs hebt
der „Matiu" folgendes hervor: Etemenceau sagte: Lefevre
verlange, daß Deutschland tcinc Kanonen Herstellen kömix.
Das sei nach seiner Ansicht das einzige Mittel, eine wirk¬
same Kontrolle ausznübcii. Er wolle, daß die Deutschland
zugestaudenen Kanonen ihm von Frankreich geliefert würden.
Der Abgeordnete Lesevre behaupte, daß der Friedeusver-
trag nach dieser Richtung eine Lücke aujweise und nicht
genügend Sicherheit gcb.  Daraur müsse er, Elcmencegn,
antworten: Hinsichtlich der schweren Artillerie genüge der
Friedensverlrag den Wünschen Lefevres durchaus, denn
Deutschland dürfe schwere Artillerie weder Herstellen noch
auf cineni anderen Wege erhalten. Es müsse nicht nur
seine schwere» Kanonen, sondern alle Anlage» zu ihrer
Herstellung vernichten. Auch hinsichtlich der Fcldartillerie,
von der Deutschland 288 Kanonen unterhalten dürfe, gebe
der Vertrag Frankreich das Recht, die Herstellung in
Deutschland zu begrenzen, denn die Alliierten könnten auch
die Fabriken auswühlen, ihnen ihre Fabrikation vorschreiben
und daher, wenn sie es für notwendig hielten, dazu greisen,
jede Fabrikation zu untersagen. Was aber das anaehe,
daß Frankreich Deutschland Kanonen liefere und es so
decke» solle, falls es angegriffen werde, so sei das ganz
unzulässig. Daher, so schloß Clemenceau, sei eS nicht mög¬
lich, die Verhandlungen mit Deutschland wieder zu eröffnen,
denn cr wolle keine neuen Verhandlungen mit Deutschland,
aber cr wolle gerne über diese Frage mit Frankreichs Alliier¬
ten unterhandeln. Da es sich iui großen nnd ganzen da¬
rum handle, einem berechtigte» Gefühl zu entsprechen und
das Land vollkommen zu beruhigen, so wolle er sich der
Tagesordnung Andre Lesevre nicht grundsätzlich widersetzen,
er verlange nur, daß ver Wortlaut im Sinne seiner Aus¬
führungen abgeändert werde.

Italiens Röte.
Bern, 28. Sept. Laut Perseveranza hat Tittoni im

Kronrat erklärt, daß die Verbündeten das Recht Italiens
aus Fiume anerkennen, aber das von Gabrieled'Annnnzio
eingeleitere Unternehmen beendet sehen wollen, da eure
weitere Duldung des Gewaltstreiches den Tschecho-Slooaken,
Rumänen und Griechen den Vorwand zur Nachahmung
geben könnte. Wie die Mailänder Zeitungen berichten,
hat tatsächlich gestern der Generalrat der Mailänder Arbej-
terkammet eine» Beschluß gefaßt, wonach die Arbeiter
gegen eine Militärdiktatur  auch auf den Bar¬
rikaden  sich zur Wehr setzen werden. Nach der Stampa
ist die Lage nach wie vor äußerst bedenklich. Das Kabinett
Nitli bleibt für den Augenblick am Ruder, jedoch unter
schweren und ungeklärten Verhältnissen. Die Regierung
wird sich voraussichtlich unter beruhigenden Zusicherungen
au die Verbündeten für die Besetzung Fiumes durch regu¬
läre Truppen entscheiden.

Lugano, 29. Sept. Admiral Cagni ist in Fiume ein-
getroffen und hatte mit d'Anuunzio eine längere Unterre¬dung. über die letzterer erklärte: Admiral Cagni ist in Fiume
eingetroffen mit dem Auftrag, den Kommandanten
d'Ännunzio zu fragen, ob er gesonnen sei, mit der Regierung
zu verhandeln. Der Kommandantd'Anuunzio hat geant¬
wortet, daß er die gegenwärtige Regierung nicht anerkennt
und jede Verhandlung zurückiveist.

Der Riefenstreik in England.
London, 29. Sept. (Reuter.) Das Kriegsamt  gibt

bekannt, daß kein Urlaub erteilt und daß die Demobi¬
lisierung eingestellt  wird.

Amsterdam, 29. Sept. Das Reutersche Bureau mel¬
det aus London, daß die Eisenbahnen von Truppen bewacht
werden, daß aber bisher keine Vorkehrungen getroffen
wurden, um den Bahnverkehr mit Hilfe der Truppen auf¬
recht zu erhalten.

Amsterdam, 29. Sept. Reuter meldet aus London:
Die Regierung bringt in ihrer Erklärung zum Eiscnbahner-
streik zum Ausdruck, sie stehe auf dem Standpunkt, daß
in der jetzigen Zeit dem Lande nichts Schlimmeres hätte
zugefiick werden können, als der große Eisenbahnerstreik.
Jede Schädigung des britischen Handels im gegenwärtigen



Augenblicke müsse notwendigerweise verhängnisvoll sein. I
und niemand könne die Bedeutung dieser Seite des Streiks
überschätzen. Jetzt, wo die Angelegenheit dieses Stadium
erreicht habe, müsse der Streik mit allen dem Lande zur
Verfügung stehenden Kräften bekämpft werden. Die Re¬
gierung hofft, daß die Frage ohne Unruhen im Innern ge¬
regelt werden kann, ist aber entschlossen, das Werk bis zum
Ende durchzuführen. Den sich meldenden Freiwilligen wird
die Regierung bei ihrer Arbeit Schutz gewähren, wo es sich
als notwendig erweisen sollte.

Amsterdam, 29. Sept . In einem verspätet eingegan¬
genen Telegramm vom 26. 9. gibt der Londoner Korresp.
des Telegraaf eine sehr pessimistische Schilderung von der
infolge des Eisenbahnerstreiks zu erwartenden Lage. Er
schreibt, das Motor-, Omnibus- und Straßenbahnpersonal
werde sich wohl anschließen. Der Transportarbeiterverband
werde wahrscheinlich einen Sympathiestreik erklären 'und
möglicherweise würden auch die Bergarbeiter mittun. Wenn
man in Betracht ziehe, daß sich auch die Eisengießer dem
Streik angeschlossen haben, so müsse man befürchten, daß
die ganze industrielle Lage des Landes gefährdet sei, und
daß die Industrie in den größten wirtschaftlichen Kampf
hineingerissen werde, den England jemals erlebt habe. Die
Folgen seien nicht zu übersehen.

Der Fall Reinhardt erledigt.
Berlin, 29. Sept . Oberst Reinhardt hat dem Reichs¬

wehrminister folgende Erklärung abgegeben. Wie ich schon
mehrfach gemeldet habe, weise ich es weit von mir. irgend¬
welchen gegenrevolutionären Bestrebungen nahezustehen oder
sie etwa selbst zu betreiben. Vielmehr bin ich nach besten
Kräften bemüht, die jetzige Regierung zu stützen und zu
diesem Zweck ihr zu helfen. Ordnung und Ruhe in Deutsch¬
land wiederherzustellen. Im gleichen Sinne habe ich auch
stets auf die mir unterstellten Truppen eingewirkt. Abge¬
sehen davon, daß durch mein Verhalten gegenüber der Re¬
gierung während der Kämpfe der letzten Zeit Beweise für
meine Absicht, der Regierung ehrlich dienen zu wollen, er¬
bracht worden sind, habe ich meine loyale Haltung noch
ausdrücklich durch die Verpflichtung bekräftigt, die ich bei
meinem Eintritt in die Reichswehr auf mich genommen
habe. Das Gelöbnis, das ich in den nächsten Tagen auf
Grund der neuen Verfassung ablegen werde, wird meine
Treue zur Regierung emeut beweisen. Die mir zur Last
gelegten Aeußerungen über Mitglieder der Regierung sind,
wenn sie gefallen sind, in einer''anderen Form und in
einer immerhin begreiflichen Erregung seinerzeit gefallen und
sind keineswegs für die Oeffentlichkeit bestimmt gewesen.
Es hat mir fern gelegen, der persönlichen Ehre einzelner
Regierungsmitglieder zu nahe zu treten. - Das Reichskabi¬
nett hat beschlossen, in Berücksichtigung der Verdienste des
Obersten Reinhardt von einer weiteren Verfolgung der An¬
gelegenheit durch den Reichswehrminister Abstand zu nehmen.

Kleine Nachrichten.
Versailles, 29. Sept . Im französischen Senat hat

Senator Gaudin-de-Villaine einen Antrag cingebracht, die
Session des Senats und der Kammer  sofort für g e-
schlossen  zu erklären und am 1. November für die
Dauer eines Jahres eine konstituierende Natio¬
nalversammlung  wählen zu lassen, deren Aufgabe
es sein soll, den Friedensvertrag mit Deutschland sowie
die Friedensverträge mit Oesterreich, der Türkei und Bul¬
garien zu ratifizieren, den Präsidenten der Republik zu
wählen und alle notwendigen Steuergesetze zu erledigen.

Amsterdam, 29. Sept . Den englischen Blättern vom
26. 9. zufolge meldet das Kriegsamt Fortschritte der
Deniknschen Streitkräfte, die dabei 10000 Bolschewisten ge¬
fangen nahmen.

Vni -ek enge Gassen.
Original-Roman von Käte Lubowski.

38) (Nachdruck verboten.)

„Ganz gewiß. — Natürlich gibt's auch mancherlei,
was wirklich vorhanden ist. - Die Freude am Werdenden! —
Ich meine jetzt nicht — das Gras und die Blume — den
Baum und das Haus — ich meine den Menschen. Vor
allem anderen das Kind! Hatten Sie mal Gelegenheit,
solches Gedeihen zu beobachten? — Nein?! Ach, das ist
sehr schade. Denn mit dem bloßen Beobachten hat es nie¬
mals ein Ende. Dann kommt regelmäßig die Sehnsucht,
gerecht zu werden."

„Mit anderen Worten, Ihr größtes Glück ist es, zu
lehren."

„Nein, durchaus nicht! Indem ich wirke, glätte,
säubere, belehre ich mich doch selbst. Wenn Sie wüßten,
wie köstlich das ist . . . wie man tausend Hände und
tausend Herzen haben möchte, um auszuteilen und ent¬
gegenzunehmen."

„Sie sind ein Dichter, Herr Steinhorst."
„Es wäre schlecht um den Zins unseres großen Dar-

lehns bestellt, wenn meine Ansichten nur Empfindungen
und Dichtung wären."

„So will ich so besser sagen, Sie sehen das Leben mit
Dichteraugen an."

„Und wer sind Sie , die es schon mit nüchternen Augen
anzusehen wagt?"

„Ich bin jemand, dem es versagt ist. mit der Phan¬
tasie zu spielen."

Er stammte aus.
„Ein Spiel nennen Sie das, was das Heiligste und

Verschwiegenste ist. von dem man höchstens in tiefer
Dunkelheit und ganz für sich allein flüstert!- - Phantasie—
was ist das überhaupt? Wohl etwas Ungesundes. Über¬
flüssiges, das alle vernünftigen Leute verlachen? So zum
Beispiel: „Der Kerl, der Phantast, holt die beiden arm¬
seligen Spatzen von draußen herein, trotzdem er genau
weiß, daß der eine den Fuß — der andere den Flügel

Volksgenosse « !
Sie durch Euer Vertrauen gewählten Vertreter haben

die Verfass«« des Dolksftaates WSrttemberg verabschiedet.
Sie gewahrt Euch die freiesten Rechte, sie soll aber auch

die Schrchwehr bilden, unter der Ihr in Srduuug und
Sicherheit Eurer Arbeit für Weib Md Kind nachgeheu könnt.

Wollt Ihr sie deu Versuchen auf üuterarabung oder
Zertrümmerung schutzlos aussetzen? Oder seid Ihr bereit, sie
gemeinsam mit der Regierung gegen jeden Angriff zu schützen?

Dann folgt unserem Ruf und tretet geschlossen ei»
in die Einwohnerwehren?

Stuttgart, den 27. Sept. MS.
Staatsministerium.

Blos Baumann heymann Leipart
Liesching Lmdemanu.

Vermischtes.
— Wie viel Erwerbslose gibt es im Reich?

Die Frage nach der bisherigen Entwicklung und dem gegen¬
wärtigen Stand der Erwerbslosenfürsorge wird im soeben
erschienenen Septemberhest des Reichsarbeitsblattes ein¬
gehend erörtert. Es ergibt sich dabei, daß die Erwerbslosig¬
keit seit Juni dauernd ziemlich gleichmäßig abgenommen
hat ; schätzungsweise gibt es z, Zt. im Reich etwa 550000
bis 650000 Unterstützungsberechtigte. Am stärksten ist die
Erwerbslosigkeit natürlich in den Großstädten: Aus 1000
Einwohner entfallen in Groß-Berlin 42, in den Städten
mit mehr als 500000 Einwohnern 36, in denen init
l 00 000 bis 500 OM Einwohner 7 Ermerbslosenunter-
stütziingsempfänger, während auf dem Lande bekanntlich
Arbeitermangelherrscht.

— Schweres Eisenbahnunglück . Marseille, 27
Sept . (Haoas.) Der Expreßzng Bordeaux -Marseille stieß
auf dem Bahnhof Tarascon mit dem Expreßzug Lyon—
Marseille zusammen. Es gab mehrere Tote und 20 Verwundete.

— Die Zuckersteuer. Die Zuckersteuer betrug bis¬
her 14 ^ für den Doppelzentner. Künftig soll dieselbe
30 ^ betragen. Der Ertrag war 160 Millionen und wird
künftig 340 Millionen ausmachen. Der Jahresverbrauch
an Zucker betrug in Friedcnszeiten jährlich durchschnittlich
11,7 Millionen Mark. Der Satz von 30 ^ ist als hoch
zu bezeichnen, wenn auch die dadurch eiiitretende Lerteuerung
des Zuckers um 8 für das Pfund angesichts des an sich
hohen Preisniveaus vom Standpunkt der Verbraucher aus
ohne praktische Bedeutung ist, wie die amtliche Denkschrift
,.Der künftige finanzielle Bedarf des Reichs und seine
Deckung" besagt. Immerhin läßt sich diese Abgabe mir
durch die Finanznor des Reichs rechtfertigen. Das Gesetz
ist durch die Nationalversammlung noch nicht verabschiedet
und wird von der Sozialdemokratie scharf umstritten werden.
Da die Zuckersteuererhöhung eine weitere und direkte Be¬
lastung der breiten Massen mit sich bringt.

- Adelina Patti -f . Im Alter von 76 Jahren
ist in London die einstmalige Gesangesgröße Adelina Patli
gestorben.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 30. September I5IS.

- Herrn Dekan Pfleiderer ist, wie wir hören, die
Pfarrei Groß-Deinbach(OA. Welzheim) übertragen worden.

* Zurruhesetzung . Mit dem 1. Oktbr. wird der
seitherige Stadtpslegediener Johannes Walz  im Atter von
74 Jahren in den wohlverdienten Ruhestand versetzt, nach¬
dem er mehr als 44 Jahre lang der Stadt in Treue gedient
hat. Am l . März 1875 war er bei der Stadt als Schutz¬
mann eingetreten, und versah diese Funktion 33 Jahre lang.
Zum 1. April 1908 wurde er in den Dienst der Stadtpflege

übernommen.. Diese lange Zeit hat Herr Walz,. der den -
Krieg 1870 71 mitgemacht hat. nicht ein einziges Mal durch
Krankheit unterbrochen, mit großem Pflichteifer ausgefüllt.
Eine Anerkennung seiner treuen Dienste blieb ihm denn auch
s. Zt. durch Verleihung der silb. Verdienstmedaille nicht
versagt. Bei seinem Uebertritt in den Ruhestand wünschen
wir ihm noch einen langen, sonnigen Lebensabend.

* Vesitzwechfel . Das bisher dem Wilhelm Knödel,
Privatier gehörende Wohnhaus in der Bahnhofstraße ging
am Samstag durch Kauf an den ältesten Sohn, Rektor
Dr. Knodel-Calw, über.

* Postalisches . Nach Rumänien  sind nunmehr
gewöhnliche und eingeschriebene Brieffendungen auf Gefahr
des Absenders zur Beförderung  zugelassen.

* Für Nachnahmesendungen . Um aus Anlaß der
Gebührenerhöhung Härten zu oenneiden, dürfen chis zum
Aufbrauch der beschafften Vorräte Nachnahmekarten mit
anhängender Postanweisung oder Zahlkarte, auf denen der
nachzunehmende Betrag in Buchdruck airgegeben ist, auch
dann zur Verwendung zugelassen werden, wenn ans den
Postkarten und den anhängenden Postanweisungenoder
Zahlkarten die vorgedruckten Beträge geändert worden sind.
Dieselbe Ermächtigung gilt eintretendenfalls auch für Nuch-
nahmepaketkarten mit anhängender Postanweisung oder
Zahlkarte sowie für Postanweisungen und Zahlkarten, die
der Absender Nachnahme- oder Postauftragsbriefenbeifügt.

Die Aenderungen müssen unter Durchstreichung der ur¬
sprünglichen Zahlen handschriftlich oder durch Druck so
deutlich ausgefiihrt werden, daß jede Unsicherheit über die
Höhe des Betrags ausgeschlossen ist.

* Verlrehrseirrschrättkrrngspläns . Die Eisenbahn
Verwaltungen stehen angesichts der schlechten Kohtenoersor-
gung des kommenden Winters vor der schweren Aufgabe,
den Verkehr nach Möglichkeit zu bedienen und andererseits
aber der Lage auf dem Kohlenmarkt, die Einschränkungen
verlangen wird, gerecht zu werden. Besonders übel sind
die süddeutschen Eisenbahnverwaltungen daran, die aus die
Kohlenzufuhren im Großen angewiesen sind. Bisher ist die
Lage in Baden, Württemberg  und Bayern durchaus
unbefriedigend. Auf einer ZusammenkunftAnfang letzter '
Woche wurde die Lage eingehend besprochen, wobei auch der
schon vorgeschtagene Ausweg, den Verkehr an den Sonn- t
tagen überhaupt einzustellen, wieder ausgenommen wurde.
Die süddeutschen Eisenbahnen, vor allem Baden und Würt¬
temberg befürchten, daß sie einem Wegfall der Züge an den
Sonntagen schon beim Beginn des Wintersahrplans am
5. Oktober näher treten müssen, wenn die Kohlenlage sich
nicht noch in letzter Stunde bessert. Einige Hoffnung be¬
steht indes, daß mit dem vollen vorgesehenen Verkehr
noch im November am gleichen Zeitpunkt wie voraussichtlich
auf den preußisch-hessischen Bahnen die Stillegung des
Betriebes an Sonntagen erfolgen würde.

* Vom neuen Bezirkseat . Nach dem Entwurf
eines Gesetzes über die Zusammensetzung des Bezirksrats,
der dem Landtag soeben zugegangen ist, soll der Bezirks¬
rat aus dem Oberamtsvorstand als Vorsitzenden und aus
8 weiteren ordentlichen Mitgliedern bestehen. Die letzte- !
ren werden je aus die Dauer von drei Jahren gewählt.
Drei Mitglieder des Bezirksrats nebst drei Stellvertretern
werden von der Amtsversammlung aus ihren Mitgliedern ,
jeweils bei ihrem ersten Zusammentritt gewählt. Die fünf
weiteren Mitglieder des Bezirksrats werden binnen vier
Wochen nach der Wahl der Mitglieder durch die Amtsver¬
sammlung von den Mitgliedern der Gemeinderäte sämtlicher,
Gemeinden des Oberamtsbezirks im Wege der Verhältnis- i
mahl gewühlt. Bon den Gewählten dürfen höchstens drei 1
Mitglieder dem Gemeinderat angehören. Wird diese Zahl i
durch die Wahl eines Bezirksratsmitglieds in den Gemeinde¬

kaput hat. Eine Quälerei für die Viecher ist's und nichts
weiter. Ich sage Ihnen aber, meine Augen sehen einen
stillen, warmen Sommertag, in den diese armen, kleinen
Tierchen wieder Hinausstiegen, sich ein Nest bauen und
Junge haben dürfen. — So wächst aus der vermeintlichen,
nichtsnutzigen Phantasie fast immer eine Zukunft. — Das
Wort ist die Sonne und die Tat der Samen. Eins ohne
das andere gebiert kein Leben."

„Sie sind sehr reich, Herr Steinhorst."
„Merken Sie das auch schon, Fräulein . . ." Er hielt

fragend inne.
Da nannte sie ihm ihren Namen und erzählte aus¬

führlich, was sie bei Ferdinand Großer zu tun habe.
Er nickte mehrmals, als wollte er sagen:
„Ei, das ist ja eine sehr anerkennenswerte und ver¬

antwortungsreiche Tätigkeit." Befriedigt fühlte er sich trotz
ihrer Ausführlichkeit aber nicht.

Ihm wuchs eine Frage. Er zügelte aber seine Un¬
geduld und meinte fröhlich:

„Wie hübsch Sie das soeben ausdrücken. . . Sie stellen
alles zusammen, was die gesegneten Augen der Dichter
und Schaffer entdecken. . . und schreiben nichts selbst—
keine Zeile?"

„Nur Kritiken für solche, deren Augen durch den Schutz
einer gefärbten Brille Welt und Menschen sehen."

„Denken Sie , ich habe mir stets gewünscht, einem
Kritiker einmal ganz nahe zu begegnen. Ich konnte mir
nämlich kein genaues Bild von ihm machen. Unwillkürlich
stellt man sich doch vor, daß ihm das Herz abhanden ge¬
kommen sein muß. — Ich weiß nicht, ob ich mich richtig
misgedrückt habe. Ihr verwundertes Gesicht redet vom
Gegenteil. Ich meine also: Es kann eine Arbeit doch zum
Beispiel mancherlei Schönheiten entfalten, Klänge erzittern
lassen, die jeder gern hört — Straßen bauen und mit
Menschen bevölkern, die sehr wohl Sie oder ich sein
könnten. . . und das Ganze ist doch auf Trugsand und
Flugland erbaut. — Kommt dann schon die große Ver¬
nichtung? — Wird alles niedergemetzelt- jede Schön¬
heit niit den Fehlern und Schwächen in daS nämliche Grab
gelegt?"

„Wie wollten Sie das wohl anders machen, Herr
Steinhorst? Denken Sie nur, wie viel Kräfte wir dann
haben müßten."

„Aber jeder ordentliche Gärtner sammelt doch die
Wunderblume aus dem Unkraut und setzt sie in den Boden,
der ihr am zuträglichsten ist."

„Wir können aber keine Gärtner sein, sondern nur
unnachsichtigeErsteher, die ein Beet künstlerisch— also
ohne Unkraut — in Empfang nehmen und . . . bezahlen."

Er seufzte tief auf.
„Das hatte ich im Gefühl und darum werde ich es

auch niemals tun! — Ich weiß ja überhaupt nicht, ob ich
wirklich etwas kann. Werde ich heute allein sein, so
strömen mir Gedanken zu. Ich schreibe sie nieder. Ich!
lese sie immer wieder. Ich berausche mich an ihnen. Ja,!
ich gerate nicht selten in einen Taumel des Entzückens,:
daß mir solches gelingen durste. Die Nacht darauf
goldener Träume, in denen ich in Zepter und Krone
mein eigenes Reich schreite. Ich kann kaum erwarten,
der Morgen da ist. Ich laufe an meinen Schreibtisch, um
mich von neuem zu begeistern. . . und siehe da . . . Etwas
Trauriges geschieht. Ich berausche mich nicht mehr . . .
Ich schäme mich nicht selten und zerreibe flugs, was mir
gestern noch köstlich gewesen."

„Das sind die besten Zeichen dafür, daß Sie nicht
wie jene sind, die uns mit Hohnlachen Unfähigkeit, ja
Parteilichkeit zum Vorwurf machen, wenn wir s« ent¬
täuschen müssen."

„Ich will aber gar nicht anders sein, Fräulein Holt-'
mann! Ich möchte nur einer von denen sein, der, wenn
er einst fort muß, eine Kleinigkeit Unsterbliches hinterlassen
durste."

Ihr klopfte das Herz bis zum Halse. Er drückteM
diesen schlichten, kurzen Sätzen ihre eigene Sehnsucht
aus . . .

Sie hatte auch nicht tatenlos auslöschen wollen. Sie
hatte gemeint, sich selbst und der Welt etwas schuldigM
bleiben, wenn sie ihrer Bestimmung nicht entsprach.

(Fortsetzung folgt.) !
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rat überschritten , so hat dieses Mitglied seine Stelle im Be¬
zirksrat niederzulegen . Wählbar in die Amtsoersammlung
und in den Bezirksrat sind alle Personen , die in einer
Gemeinde des Oberamtsbezirks wahlberechtigt sind und das
25 . Lebensjahr vollendet haben . Die im Dezember 1919
fällige Wahl der Mitglieder der Amtsoersammlung ist sofort
nach Inkrafttreten dieses Gesetzes, spätestens im Monat
November 1919 vvrzunehmen . Die Amtsocrsammlungen
wählen spätestens im Monat Dezember 1919 die Mitglie¬
der des Bezieksrats . Dieses Gesetz ist dringlich . Zn der
Begründung ist gesagt : Nach Art . 37 der Bezirksordmmg
besteht der Bezirksrat außer dem Oberamtsvorstand aus
sechs Mitgliedern , von denen die eine Hälfte aus den son¬
stigen Bezirksangehörigen non der Amtsversammlung ge¬
wählt wird . Die Zusammensetzung der Bezirksräte , wie
sie sich auf Grund dieser Bestimmung gestaltet hat , ent¬
spricht nicht ganz den Erwartungen , welche bei Erlassung
der Bezirksordnung hinsichtlich der Beiziehung von Laien
zur Bezirksverwaltnng an diese Einrichtung geknüpft wur¬den. Von den 378 Bczirksratsmitglicdcrn der 63 Oberaints-
bezirke sind zurzeit 211 Ortsvorsteher oder sonstige Ge-
ineindebcainte . - Der vorliegende Gesetzentwurf will eine
weitergehende Nutzbarmachung bürgerlicher Kräfte für die
Aufgaben des Bezirksrats ermöglichen , indem er neben einer
Erhöhung der Mitgliederzahl die Wahl des größeren Teils
der Mitglieder durch die Gemeinderäte sämtlicher Gemein¬
den des Bezirks nach den Grundsätzen der Verhältniswahl
Vorsicht.

* Sxeie Maurer - und Steinhauerrnnung . Am
letzten Sonntag nachmittag versammelte sich zum erstenmale
die ireu gegründete freie Maurer - n . Steinbanerimmug für
den Bezirk nn Tranbcnsaale in Nagold . Die Besprechungen
galten hauptsächlich inneren Orgaiiisationssragcu und im
weiteren der Schaffung von Richtpreisen und Beschaffung
von Baumaterialien . Die Notwendigkeit des einheitlichen
Bemgs der Bauttoffe und deren gerechte Verteilung an die
Innnugsinitglicdcr wurde anerkannt ».beschlossen dieVerteilgs-
stclle Bauwerkmstr . Ka u p p Nagold zu übertragen , welcher
auch seither an der Beschaffung von Baustoffen regen An¬
teil hatte . Durch zahlreichen Beitritt ist die Zahl der
Iunungsmitglicdcr ans 36 gestiegen und es ist zu erwarten,
daß die wenigen noch außeustehcnden , sich auch bald der
Innung anschließen.

* Naturseltenheit . Im Garten des Jakob Nestle
an der Ealwerstraße steht ein Apfelbaum in der zweiten Blüte.

* Katholikenversammlungen . Nach dem Bei¬
spiel von Konstanz sollen auch in Württemberg kleinere
Katholikentage abgehalten werden , am 26 . Oktober in Rott¬
weil und Ravensburg , am 1. November in Ulm und Aalen
oder . Ellwangen , im Laufe des November in Heilbronn
oder Neckarsulm und Mergentheim.

DaS Wetter tm Ok . oder . 1 — 2.  Früh Tnu und Nebel,
darauf melk heiler . Wind schwach 3 .- 4 Früh Tau und Nebel,
darauf vorherrschend sonnig , W nd schwach. Niederschläge selten , kl.
bis 6 . Früh dunstig , darauf meist heiter und warm . Niedersch 'ä .zc ge¬ring , Wind schwach 7 — 8 Früh Tau und Nebel , daraus vorherr¬
schend sonnig . Niederschläge gering , Wind schwach. 9 — 10 F üh
Tau und Nebel , darauf meist heiler , Wind schwach. Niederschlägeselten . 11 . — 12 . Früh Tau und dunstig darauf vorherrschend sonnig.
Mud zunchmend . tS .— 14 Früh Tau und Nebel , darauf meist
sonnig , abendszunehmend trüb , Wind zunehmend 15 — iS  Früh
dunstig oder Nebel , daraus bewölkt , abends strichweise Sewstlerbtlduno,
Wind schwach. 17 .— 18 Vorübergehend noch heiter , daraus zuneh-
wende Bewölkung , strichweise leichter Regen , Wind mäßig . i9 .— 20.
Meist bewölkt , strichweise leichter Regen . Wind mäßig . 2l .— 22 . Früh
Nebel , strichweife Reif , darauf meist heiter , Wind und Niederschläge
gering . 23 .- 24 . Früh starker Reis , daraus leichl bewölkt , strichweise
Regen . Wind gering 25 - 26 . Fm Tiefland Regen , im Gebirge
leichter Schneesall , Wind stark 27 . - 2» . Früh Reis und Nebel , da¬
rauf meist heiter , Niederschläge gering , Wind stark 29 .- 30 . FrühReis und Nebel , darauf meist heiter . Wind und Niederschläge gering.
31 . Früh Nedel , daraus heiter , Niederschlage selten , Wind zunehmend.

M . Schmucker , Stadlpfarrer . Gundelfingen.
Altensteig , 30. Sept. Das Leichensingen soll in der

hiesigen Gemeinde mit dem heutigen Tage aufhören . Der
bisherige Leichenkantor legt sein Amt gesundheitshalber nie¬
der . Da die Absicht aus grundsätzliche Abschaffung dieser
Sitte besteht, mußte hier auf ihre Fortführung verzichtet
werden . Wie im „Gesellschafter " schon s. Zt . bei der Be¬
sprechung der von Herrn Hauptlehrer Feucht im „Lehrer¬
heim " angeregten allgemeinen Abschaffung des Leichensingens
warnend gesagt wurde , wird sich das Dolksempfinden sehr
schwer von diesem althergebrachten , schönen Brauch abwen¬
den können . Daß auch die Lehrerschaft gar nicht allgemein
zum Abschaffen des Leichengesanges geneigt ist, geht ans
dem letzten Septemberheft des „Lehrerheims " hervor , in
dem von verschiedener Seite gegen die Abschaffung Stel¬lung genommen wird.

* Wildberg , 28 . Sept . Am letzten Sonntag fand in
der Kirche nach dem Bormittagsgottesdienst die General¬
versammlung des Kirchbauoereins  statt , der 1918
gegründet worden war , um das Interesse für eine baldige,
gründliche Wiederherstellung der Martinskirche zu wecken
und die Mittel dafür zu gewinnen . Der Vorsitzende , Stadt¬
pfarrer Böller,  dankte für die freundliche Teilnahme,
die diese Bestrebungen in der Gemeinde gefunden haben,
und besonders den 7 Sammlerinnen für ihre hingebende
Mühe beim Einziehen der Beiträge . Der Kassier , Fabrkt.
Rau,  erstattete den Kassenbericht : 153 ordentliche , 30
außerordentliche Mitglieder , dazu 5 auswärtige , sodaß im
ganzen 647 Mark eingingen . Außerdem fielen dem Kirch-
baufonds noch 1450 Mk . an Geschenken und Vermächt¬
nissen (z. B . von ch Frl . Moser in Ludwigsburg 200 Mk .)
für denselben Zweck zu . — Am heutigen Sonntag versam¬
melten sich nach der Kirche noch eine Anzahl Gemeinde¬
glieder , um eine Ortsgruppe des Eo . Volksbundes
ins Leben zu rufen . Stadtpf . B ölt er , Geometer Edle  u.
Oberlehrer Rentschler  betonten die dringende Notwen¬
digkeit einer solchen Arbeit , um die Gemeindeglieder fester

aneinander zu schließen, sie zu tatkräftiger Mitarbeit zu er¬
ziehen oder zu gewinnen und damit einerseits ihnen selbst
einen bessern Rückhalt Hu schaffen, andrerseits die Kirchedadurch zu stützen. Ausdrücklich wurde betont , daß wie in der
Volksküche Männer und Frauen jeder politischen und kirch¬
lichen Richtung willkommen seien. Der Gedanke fand
freudigen Widerhall . 43 Anwesende zeichneten sich gleich
als Mitglieder ein, sodaß nun hier eine Ortsgruppe besteht.
Am 12 . Okt . wird sie ihre erste Versammlung halten (um
4 Uhr in der Schule ) und über ihre Gestaltung und nächsteArbeit beraten . V.

Ans dem übrigen EVnrttemberg.
Gründungsoersammlung

der deutschen Volks Partei Württembergs.
r Stuttgart , 28 . Sept . Bei einer Beteiligung von

29 Delegierten ans allen Gegenden Württembergs und von
Gästen aus Baden , Bayern und der Berliner Zentralleitung
fand heute Sonntag 10 Uhr im Beethoveusaal der Lieder¬
halle der erst - Vertrctertag der Deutschen Volkspartei (früher
Nationalliberale Partei ) Württembergs und die Gründung
des Wahlkrcisvervandes statt . Nach einleitenden Worten
des Mitglieds des Geschäftsausschusses der Zentralleitung
der Partei , Gch .Rats Sachs , dem der Vorsitz der Tagung
übertragen wurde , begrüßte der Vorsitzende der Ortsgruppe
Groß -Stnttgart , Oberstndiciirat Dr . Egelhaaf , die Er¬
schienenen. Der Senior der Fraktion Gch .Rat Dr . Kahl,
gab . mehrfach von stürmischem Beifall nmerbuicheii , der
jungen Landesorganisation herzliche Geleitworte mit ans
den' Weg . Hieraus erstattete Generalsekretär Schütz -Berlin
Bericht über die iimeipolitische Lage in Deutschland , über
das Verhältnis der Parteien zueinander und über die Auf¬
gaben der Deutschen Volkspartei im Nahmen der Reichs¬
politik . Ein Ncfcr st des Württembcrgische » Generalsekretärs
Dr . Hammes über die nächsten Aufgaben , Wege und Ziele
der inneren Organisation des Landesverbandes wurde durch
Mitteilungen des badischen Partcivorftands Dr . Eurtius
über die Erfahrungen und E :folge in Baden in wertvoller

'Weise ergänzt . Die anschließende Erörterung gestaltete
sich änßeifft lebhaft und war ein Beweis für die rege An¬
teilnahme . aller Landestelle und aller Bernssstände an den
grundlegenden Fragen der Parteipolstik der Deutschen Volks-
Partei . lieber die wiirttcmbcrgischen Parleiverhältniffe , wie
sie sich nach der Novemberrevolutisn heransgebildet haben,
gaben die Ansfühnmgcn des Professors Metzger -Ulm und
dcs Hofrats Bickes ein aufschlußreiches , wenig erfreuliches
Bild . Einzelheiten , die bisher einer weiteren Oeffentlichk it
teilweise unbekannt geblieben waren , erregten lebhaftes Be¬
fremden und lassen cs als wünschenswert erscheinen, daß
eine zusammenhängende Darstellung der Vorgänge innerhalb
der Parteien Württembergs nach dem 9 . November veröffent¬
licht wird . Infolge des vorläufigen Chcuakters der Oc-
ganisatio » wurde die endgültige Besetzung der Neuster bis
zum nächsten Vertretertag der snr November in Aussicht
genommen ist, ansgesetzl Gewählt wurde einstimmig zum
Landesvorsitzenden Oberstndienrat Egelhaaf . Nach Besprechung
vertraulicher Angelegenheiten tonnte der Vorsitzende die
Tagung nach Worten des Dankes für die geleistete reiche
Arbeit mit einem Hoch ans das deutsche Vaterland schließen.
Zum Schluß vereinigte ein gemeinsames Mittagsmahl die
Teilnehmer , wobei Trinksprüchc den Eintritt der Deutschen
Volkspartei in das württembergische politische Leben als
notwendige Arbeit an der Reichsernenernng begrüßten.

p Stuttgart , 30 . Sept . In der in Beamten - und
Staatsarbeiterkrcisen viel besprochenen Angelegenheit einer
Beschaffungszulage kann mitgcteilt werden , daß die Staats¬
regierung aus Grund der Vorgänge in anderen Bundes¬
staaten zu einer solchen sich entschließen ivird.

r Stuttgart , 28 Sept . Unter diejenigen mili¬
tärischen Formationen , die imolgc Verringerung des Heeres
nicht weiter bestehen können , rechnet auch die Schloßgarde-
kompagiiie , die mit dem 30 . September 1919 aufgelöst
wird . Sie wurde am 9 . Juli 1872 errichtet nnd bestand
in der Folge aus altgedienten aktiven württembergischen
Unteroffizieren . Sie versah bis zur Staalsumwälzmig
vor allem den Dienst in den königlichen Schlössern und
wurde als solche mit der Bewachung der Anlagen , im
Ordomiaiizcndienst , Wachdienst und bei besonderen fest¬
lichen Anlässen verwendet.

r Stuttgart , 28. Sept. Am2. Oktober wird Staats¬
minister a . D . Dr . Helfferich hier im Stadtgarten über die
politische Lage sprechen.

r Stuttgart , 28 . Sept . Als Ergebnis der Wein¬
steuer waren 110 Millionen Mark in Aussicht genommen.
Wie das Neue Tagblatt berichtet, hat aber allein die Wein¬
zentrale Stuttgart in einem Jahre über l ' Z Millionen
Mark Weinsteuer bezahlt , etwa so viel , wie früher das
Umgeld auf Wein und Most im ganzen Lande betrug.
Es ist also damit zu rechnen, daß das Erträgnis der Wein¬
steuer den Voranschlag überschreitet.

Enzklüsterle , 30. Sept. Dem Forstamtmann Hudel¬
maier  hier ist das Forstamt Bolheim übertragen worden.

Geislingen a. St . In Drackenstein spielte sich ein
schreckliches Drama ab . Die Frau eines seit vier Jahren
vermißten Vaterlandsverteidigers heiratete vor nicht langer
Zeit wieder , da sie von ihrem Mann keine Nachricht mehr
erhielt und ihn für tot glaubte . Jetzt ist ihr erster Mann
aus Algier zurückgekehrt . Schreiben durfte er wohl , die
Briefe wurden aber nicht abgcsandt , so daß seine Familie
und er ohne jede Nachricht waren . In der Aufregung
über die angetroffenen Verhältnisse hat sich der Manu durch
Erschießen das Leben genommen.

r Gmünd » 30 . Sept . Generalquarttermeister Grüner
wird , nachdem er nach Auslösung des Großen Hauptquar¬
tiers seinen Posten niedergelegt hat , zunächst hier in Gmünd,

der Heimat seiner Gemahlin , seinen Aufenthalt nehmen.Grüner war von 1887 —90 hier , wo er seine militärische
Laufbahn begann.

HnudelS - nnd Marktberichte.
Ul « , 27 . Sept . Zufuhr S Läufer und 292 Milchschi » eine , Preis

95 — 168 Mark , Läufer 220 —230 Mark per Stück . Handel lebhaft.
Nürsberger Popfeumarkt . (Originalbericht .) Dir abgeiaufene

Berichtswoche hatte sich eines sehr regen Geschäftsverkehr » z» erfreuen
und dazu nahm die Preisbewegung eine so steigend « Richtung an.wie fie bis jetzt am Nürnberger Markte noch nicht erlebt wurde.
Diese Preisgestaltung , wie fie aus den nachfolgende » Notierungen
zu entnehmen ist . war in der Hauptsache eine Folge der Anwesenheit
einiger ausländischer Aufkäufer , die die bis fitzt noch nicht dagrwrsenenPreise aniegten . Obwohl ja Qualität der Ware durchweg » «ine sehr
gute war , so wird mit dieser Preisgestaltung keineswegs der Wettdes Hopsens gekennzeichnet : sie ist vielmehr nur eine Folge unserer
niederen Valuta im Ausland « Schon am ersten Markttage der
Woche setzt« eine rege Einkausstätigket ! rin : die Preise erhöhten sichstündlich und erreichten bet allen Sotten im Verlause des Marktes
eine Wettstetgerung bis zu KO -4k. Das gleiche Bild wiederholte sich
»uch an den folgenden Tagen und selbst di « hohen israelitischen
Feiertage , an denen in den früheren Jahren der Marktoerkehr ziem-
«ich ruhte , vermochten nicht , dem regen Linkaussgeschäst Einhalt z>tun . Die Gesamtwochenzufuhr beziffert sich auf 100 » Balleo ans
orn fränkisch m Landkreisen und 2900 Ballen Bahnzufnhr , der Um-
satz erreichle 4W0 Baien . Am Samstag notierten bei Marktschluß:
Markihopsen p .ima 760 - 780 , mittel 730 - 750 , geringe 706 - 720
Sebirgshopfen „ 780 — 600 , . — „ —
Hallertauer „ 850 - 880 , „ 800 - 825 , .. 700 - 72S
da . Siegelgut .. 680 - 900 , .. 830 - 860 . „ 7S0 - 7S0 ^6.
Württemberger
(Teltnanger ) „ 826 — 83 « . „ 770 - 790 . „ 750 - 769 6k.
Die Schiutzstimmung ist unoerändert fest, bei fortgesetzt steigendenPreisen.

Familiennachrichten.
U «6N>Srlig ».

Gestorben:  Hildegard Dettling , Witwe , Reriagen : Matte
Theurer , 59 Fahre alt , Altensteig : Thttstina Straub , grd Heb , S8
Jahre alt . Bieriagen : Agnes Kolmbach , geb . Kirn , 6 » Jahre alt,
Simmersseld : Lina Ziegler , 62 Jahre alt , Wart ; Gotllteb Steeb,
Landwirt , S9 Fohre all , Simmersfeld : Oskar Nagel , 37 Jahre alt.l i Augsburg (Sohn des Pwkurht Nagel früher Nagold ).

Letzte Nachrichten.
Mitan , 29 Sevt . Die lettländischc Regierung bat

die Mobilisierung aller in den Jahren 1892 bis ! 900
Geborenen anbefohle » .

Paris , 29 . Sept . ^ Die Kommission für den Friedcns-
vcitrag bat beschlossen, sich der Ansicht der Regierung an-
znschließen und die unverzügliche Bebandlnng dcs Antrages
Lesiwre abznlehncn . Der nachmittags angenommene Wort¬
laut entspricht den Erklärungen Elemenceaus vom Vor¬
mittag bezüglich dcs Rechtes der Alliierten , die Rüstungen
Deutschlands gemäß Art . 168 des Vertrags zu reduzieren.

Bern , 29 . Sept . In Apulien sind Tausende von
Landarbeitern den« Beispiel der römischen Cainpagna ge¬
folgt und haben gemeinsam große Ländereien in Besitz ge¬
nommen und nnkcr sich zur Bebauung verteilt.

Versailles , 30 !r-ept. Die Vertreter der alliierten Alächke
nahmen die Vorschläge einer Kommission über die Vertei¬
lung der deutschen Luftflotte an . Ss soll beschlossen wor-
den sein, einen Protest wegen des Verkaufs verschiedener
Flugzeuge an neutrale Staaten an die deutsche Regierungzu rieblen.

Berlin , 30 . Scptbr . Die deutsche Regierung hat in
einer Note an die Entente für die Opfer des Ludwigsha¬
fener Pntsches eine Entschädigung verlangt.

Nach Meldungen ans Hanover erklärte der Schneider
Merges,  der frühere Präsident von Braunschweig , in einer
in Holzminden an der Weser abgehaltcnen kommunistischen
Versammlung , daß die Kommunisten in allen Orten
Deutschlands zurzeit ungestört Waffe « verteilen,
um gerüstet zu sein bei dem unmittelbar bevorstehenden
Sturz der jetzigen Regierung . (A .-B .-C .)

München , 30 . Sept . Die bayerische Regierung hat
eine Umbildung der Regierung auf der Grundlage einer
Parteienkoalition herbeizufiihren beschlossen.

Berlin , 30 . Sept . Die endgültige Entscheidung über
die Kabinettsbildung ist noch nicht gefallen Die Verhand¬
lungen werden heute fortgesetzt werden . Auch die Fraktionen
werden heute zu der Frage Stellung nehmen.

Berlin , 30 . Sept . Vom Reickswirtschaftsministcrium
werden demnächst Maßnahmen zur Verhinderung der über¬
mäßigen Einfuhr von Gemißmitteln wie Tabak nnd Schoko¬
lade , ergriffen werden.

Berlin , 30 . Sept . Außer einer Note der Entente über
die Räumung des Baltikums , die nunmehr in Berlin ein¬
getroffen und zwar kein Ultimatum , aber außerordentlich
scharf gehalten ist. ist eine weitere Note der Alliierten in
Berlin eingegangen , die sich mit der Frage von Eupe » und
Malmedy beschäftigt.

Berlin , 30 . öepl . Die Verhandlungen zwischen deutsch-
amerikanischen Finanzkreisen wegen Aufnahme einer Anleihe
sind nicht gescheitert, sie nehmen vielmehr ihren Fortgang.
In Amerika besteht das Bestreben , amerikanisches Kapital
in Deutschland arbeiten zu lassen.
Mutmaß !. Wetter am Mittwoch u. Donnerstag.

Wechselnd bewölkt miede , «usyeuerno , ziemlich Mild.

Amtliche Kurse
mitgeteilt » an der

Banksirma Baer 6c <8le « d , Karlsruhe i. B.
5°/o Kriegsanleihe
4' / , Württemberger .
4° /, Dad . Eisend . Anl.
3ft, °/ , do . conv./»
4«/.

77
89
99
92
78

Allgem . El . Akt.
Packeifahtt .
Nordd . Lloyd »

ern . . . . 78 Bad . Anilin « . Soda -Nkt.
Deutsche Kali -Akt . . .

D ' vise Schweiz l09 Frank » — 385
, Holland 190 Gulden — 84S.

212
ll5
113
18«
439
2 - 7
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Amtliche Bekanntmachung.
Betr . Brot - nnd NKehlpreise.

Vom 1. Oktober ds. Js . ab werden im Bezirk Nagold
die Mehl- und Brotpretse wie folgt festgesetzt:

I. Großoerkaufspreis des Kommunalverbands:
Weißmehl 72.— für je 1 TH.
Brotinehl ^ 62. - „ „ 1

II . Berkanfspreis der Großhändler:
Weißmehl 73.50 für je l Dz.
Brotmehl 63.50 „ .. 1 „

III . Kleinhandelspreis bei Abgabe durch die Klein¬
händler und Bäcker an die Verbraucher:
i.) für Mehl:

Weißmehl 82 g für 1 Kilo
Brotmchl 72 für l Kilo

5) für Brot:
1 Weißbrot für Kranke zu 200 Gramm 2b F
l Schwarzbrot zu 1000 §>-. , 75 ^
1 „ „ „ 500 38 --Z

In Wirtschaften: 1 Stück Hausbrot zu 50 xr. 5 -4.
Nagold, 29. Sept. 1919. Oberamt:

Mit der Stellvertr. beauftr. Obersekretär Vollmer.

Unter Hinweis auf die gestrige Bekanntmachung betr.

Kartoffel«
wird berichtigt, daß der Preis bei unmittelbarem Verkauf
vom Erzeuger an den Verbraucher vom KvMMNNal»
verband auf

Mk . 8 .50 (nicht Mk. 9 - ) per Ztr
festgesetzt wurde . s477

Nagold , 29 9 ! ! Sladtschullheitzenamt.

Ein halb¬
seidener schw.ReseWrm

Wagold.

wird seit etwa acht Tagen
vermißt.

Naturstock, gebog. Griff.
Um gut. Abgabe erbeten an

Frau Privatier Knobel
Haiterbacherstraße

gegen Belohnung. 1469

<ZxZ>GGS >G
Wichtig für jeden

PHjchiMsvio.SnWer!
Der

RoWMM -r
erläutert an

parktischen Musterboispiclen.
Preis Alk . 2 .20

Vorrätig bei
H . W . Iaiser.^ -- 77̂ -

Buchhandlung , Nagold.

<Z>G)<Z>GGG
Ein lediger tüchtiger

Schreiner
findet dauernden gutbezahlt.
Posten in einer neu errich¬
teten mech. Schreinerei.

Wo? sagt die Geschäfts¬
stelled. Blattes. 1457

Ein gut möbliertes

Zimmer
wird an einen soliden besseren
Herrn vermietet.

Angebote unter tj . 139O
an die Geschäftsstelle des
Blattes.

1 kl.

InntöAoch-
ltzcher, s getragener

Ueberrieher.
sowie ein Paarowie ein z.?aar ^

Stiesel
(Langrohr ) , Größe 44 '/„
alles noch gut erhalten, ver¬
kauft. 1474

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl.

N W
Wei-Mn
verkauft.

Wer? sagt die Geschäfts¬
stelled. BI. 1471

Wagold
Einen rehfarbigen

ZuWM
verkauft

Jonathan Raas
1468 Gärtner.

or-o-liLdtesie

stdrrsllnl

klkE «-
StrltkSrv't.

1047

NMiNklMö

SWIMMe
und vd

RhemMer
tzöinen bu ch Liidlers Ala
turmittel oorr ihren Qualrn
u. Schmerzen des.eil Werden

Vorrätig:
Kirsch-Apotheke, Slutlgart,
Apotheke Metzger, Mach.

Haupioe-jond:
dakod küdler,  Vravd,

Anfragen
an Verlag, Schristleituvg
oder Geschäftsstelle des
„Gesellschafters" werden
»nrdavn beantwortet,wean
Rkckporto beigefügt ist.

Nagold.

ZreimW ÄiierMhl.
MG« Smlag. de»s. Sttva

rückt die

WM Jesernlehr
zur Schlutziibung aus

Antreten morgens pünttlich7 Uhr beim Magazin in
der Burgstraße. 1470

Das Kommando.

Freie Mer-MW MM
Infolge der Erhöhung der Betriebskosten sieht sich

die Bäckennnung genötigt ab I. Mkt. folgende

Backpreise
festzufetzen: <476

1 Laib Vrsr, dilksr Kuchen oder Kapsel 28 Psg.,
diiane Küche« . 18—20 Psg.

Der Obermeister.

ciMtrHen.
Solange Vorrat per Stück S und 10 Mark.

Flädlespfannen
1468

Heinstahl.
Extra tief.

Ausnahmepreifte.

k» Ldnotis«I-edre,ISsgM.
Et« ae«es Ame«e«t

auf

Zeitschriften und
Lieserungswerke

besinnt imi. Sbirber Ibis.
Zu Bestellungen ladet Höst ein

L . ^ Loisel'
LuÄiksnclLung . ILsgoId.

Probenuuiureru umsonst.

Tüchtige Vezirksoertreter
für meine hervorragend billige und gute Schuhcreme
„Phillv " Wachsware u. a . Artikel 42  m

bei hohem Verdienst gesucht.
Muster ge en Einsendung von M ;.50.

Hr . Philipp Tchleuker , chem Fabrik,

Schwenningen a . N . Tel . 254 .

Lu pussenLlen 6e8ekenj <en
vmptekle ivti wein r«iodkialttKM4>a^«r

io ziiteii Mkerii,
I08 SO uncl gsksffmtsn ILurrslklällvrn.

KLiLi»>*tmr»pp «i» 44U»um jsclsk / r̂i,
Ii «n unc! ^>«»tixhn «k <ovn

S . >V . 2 sissr , dlsgolü,
Unekilanltinox.

OOOttOSOOOOO
OOOO
OO

8888W8888M

^onnlA ^ . 12 . Oktober 1919

OO
00oo

OOOO
OOOO
OO
OO
OO
OO
OO
OO
OO
OO
OO
OO
OO

pllllilt 5  ljtn Sd 0 llll 8

I-Ietersbe
^lios Miok
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Stcrtt Karten.

Haiterbach-Oberschwandorf.

Wir beehre» uns hiemit, Berwaudre, Freunde
und Bekannte zu unserer am

Donnerstag den 2 . Oktober L919
M stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zuni

„Hirsch" in Haiterbach freundlichst einzuladeu. ^

^ !l!W Wkl
Sohn des

ch Gg. Helber
Hirschwirt
Haiterbach.

Tochter des
ff Ehr. Schumacher

Schultheiß
Oderschwandorf.

Kirchgang II Uhr. 1438

Welche Polifeuse würde
zur Ausbildung in ihrer freien Zeit oder aucb zur Aushilfe

auf einige Zeit 1475

Aslkiloq Mkrleriei des Wkrens gebe»?
Bei wem ? sagt die Geschäftsstelle des Bl.

Nagold.

Räumungs -Verkauf.
Wegen Aufgabe des Geschäfts setze ich mein Waren¬

lager dem Verkauf aus, bestehend aus 1472 .
Arbeitskleidern,

Kindevanzügerr, Ksppen,
Hirten, Hauben, Schürzen,

Hosenträger, Cravatten,
Sorgobeseu , Seegrasböden,

Bürsten aller Art , Korbwareu
usw

Um geneigten Zuspruch bittet
Ltrr. KLLk.

Schreinermeister
zur Anferiigung und Lieferung von solider ?» sauheren
Möbeln in eichen roh sowie in tayne« gesucht,
lausende Anträge, sofortige Bezahlung.

Angebot unter Ehiffre I?. 1440

Möbliertes

von einen? Ariegsinvaliden

Wrt«esscht.
Gest. Angebote an die

Geschäftsstelle unter k . <1.
I47S

Aleiner
WcrgolÄ.

?k!
zu eiu'a 5<)r> Ltr. Most,
> Aarteffelkiste u. Waschzuber

joch schrtz»mcki.
(Möglichst im närdl. Stadt-

vertel .) 1472

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blatter

Erschein!
tag. Best,

sämtlich,
und Post
Anzeigen
Verbreit,,

Mer vv»

Preis nie
mit Trich!
iniBezirl,
meter-Pe,
im übric;,

ÄNonats
„ach

Nr. 2!

Euch
schickt sich
einzubeim

Alle
maren nn
Imperial!
beulen, si
und Agei
worden1
Zeit wiedt
reicherD
„Schuld
netten dl
G r u 11 d
KampfE
Weltmom
Wirtschaft!
KriegesI
Weltmark
treiben ui
me», inö,
letzte höch
zu erhoffe'
Dentschlm
Fron Bri
ihre Kra'
dies sind
bewußt, e
Welt wicl
wenig bec
bestritten.
- Der
— nicht1
Erbschaft

. Deutschlai
flotte, di<
Agentin<
großenT
allzu berl

' beiger-
zu wollen
Kriegs;
gemeine ts
britischen.
minister6
Errichtunj
Berlin g,
Meldung<

„Zui
Clearingh
und Lebei
scheu Be
migungd
land eing
können, l
Knott vm
Gelde, so
Geschäfts!
die in dei
arltz Deut
den gegen
batten/'

Dam
Arbeit oc
eintreten,
Handelskc
flage, voi
Angeftellt«
—Deutsä
Kapitali

Wie
gestimmt
klar aus
Zeitung (
Erzberger
Vertretern
heit zu br
nun auch
verderblich
auszuliefci
zielbewußt
sich: stell«
man Mau
schauenden
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